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gefährlich, wenn ihre Leitung nicht kundigen Händen anver
traut ist.

Wenig wahrscheinlich erscheint es, daß seit den Tagen
des Altertums die natürlichen Verhältnisse der Straße —
durch die Arbeit des Meeres und vulkanische Einwirkungen
— sich verändert haben. Die Kenntnis, wie sie heute be
schaffen sind, verdanken wir einer Untersuchung des Wasser
bauinspektors Keller in Rom (Annalen der Hydrographie,
1891, Heft 8), welcher die folgenden Auszüge entnommen
sind. Die Strömungen der Meeresenge hängen in erster
Linie von Ebbe und Flut, aber auch gleichzeitig vom Winde
ab. Letzteres geschieht als unmittelbare Beschleunigung oder
Verzögerung durch den augenblicklich herrschenden östlichen
Wind und als Verstärkung oder Abschwächung durch die
Verschiedenheit der Wasserstände des ionischen und tyr
rhenischen Meeres.

Daß die Tideströmungen in der Straße von Messina
überhaupt so mächtig auftreten, erklärt sich aus der Ver
schiedenheit der Hafenzeiten in den nächstgelegenen Häsen
jener beiden Meeresteile: nahezu sechs Stunden. Im ionischen
Meere herrscht Niedrigwasser, während das tyrrhenische
Meer Hochwasser hat und umgekehrt. Die Flutgröße be
trügt zur Zeit der Syzygien durchschnittlich nur 33, höchstens
45 cm, zur Zeit der Quadraturen durchschnittlich 20,
mindestens 5 cm. Auch die Schwankungen des mittleren
Wasserstandes sind nicht erheblich. Der größte Abstand
zwischen Hoch- und Niedrigwasser mißt etwa 80 ein.
Charakteristisch ist das rasche Aufsteigen der Flutkurven in
ein bis zwei Stunden und ihr langsames Abfallen in zehn
bis elf Stunden.

Für die Stärke der Tideströmungen in der Meerenge
bieten die Flutkurven des Hafens von Messina ein getreues
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Spiegelbild. Je bedeutender die Flutgröße, um so bedeuten
der sind die ein- und ausgehenden Ströme in der ganzen
Straße. Der eingehende Strom (rema scendente) ist
von Norden nach Süden gerichtet, der ausgehende Strom
(rema montante) umgekehrt; diese Bezeichnungen sind nur
für die geographische Richtung gültig und dürfen nicht, wie
fälschlich geschieht, mit Ebbe und Flut übersetzt werden.
Gerade im Gegenteil entspricht.soondonte (herabkommend)
dem Flutstrom und montante (hinaufsteigend) dem Ebbe
strom. Jene erhöht, diese erniedrigt den Pcgclstand. Ebenso
unrichtig ist die Anschauung, als ob neben diesen Tide
strömungen noch andre Meeresströmungen vorhanden seien.
Dagegen steht fest, daß infolge der schroffen Wechsel in der
Gestaltung des Strombettes vorübergehend sich seitliche Gegen
strömungen und Unterströmungen ausbilden.

Die Strömungen sind im einzelnen durch die Gestalt
des Strombettes bedingt. Die calabrische und sizilianische
Küste lausen im spitzen Winkel aufeinander zu und bilden
bei Messina einen 7 Ion breiten Trichter. Zwischen Pnnta

bet Pezzo und Santa Agata zieht sich ein 3,7 km langer
Felsrücken unterseeisch durch die Straße, dessen tiefste Ein
sattelung nur 120 m betrügt. Trotz seiner geringen Breite
ist der benetzte Querschnitt des Strombettes am Kap Peloro
dreimal größer als der Querschnitt an jenen: Felsrücken.
An den Küsten ragen zahlreiche Klippen und Felsspitzen
empor und bei Messina finden die Strömungen ein Hinder
nis in der sichelförmigen Halbinsel des Hafens, welche einst
mals der Stadt ihren Namen Zankte, Sichel, verliehen hat.

Der Verlauf der eingehenden und ausgehenden Strömung
ist durch die Pseile der beiden Kärtchen (ersichtlich gemacht.
Die von den Messinesen rstdli, von den Neapolitanern
garafoli genannten Wirbelbildungen treten am heftigsten
auf, wenn die Strömungen am stärksten sind. Mit merk-
licher Gefahr verknüpft sind jedoch nur:

1) der Strudel im Norden des Hafens von Messina,
besonders zur Zeit der Syzygien bei starken Südostwinden,
die das Wasser aus dem ionischen Meere in die Straße
treiben;


